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No. 36. 1836.

Merſeburgiſehe Blätter.
Zehnter Jahrgang. 7. September.

Ueber das Bedürfniß einer Klein-
kinderſchule fur Merſeburg.

(Beſchluß.)
Zu vorlaäufig naherer Ueberſicht deſſen, was

zu einer Kleinkinderſchule fur Merſeburg erfor-
derlich und was von ihr zu erwarten ſeyn
moöchte, dienen folgende Punkte

1) Jn ver Anſtalt befinden ſich ein Paar
geräumige Zimmer fur die Kinder, verſehen
mit allem, was zu deren Beſchaftigung und
nach Befinden Beköſtigung nöthig iſt; hier-
nachſt ein geraumiger Hof und Garten.

2) Die Kinder werden aufgenommen un-
gefähr vom dritten Lebensjahre an, das heißt,
ſobald ſie völlig allein gehen und deutlich ſpre
chen konnen, auch ubrigens geſund und geimpft
ſind.

3) Die Aeltern bringen dieſelben des Mor-
gens in die Anſtalt, ſobald ſie auf die Arbeit
gehen, doch nicht vor ſechs Uhr, oder bei kuür
zerer Tageszeit nicht vor Sonnenaufgang. Sie
holen dieſelben in der Regel erſt des Abends,
wenn ſie von der Arbeit zurückkommen, doch
nicht ſpäter als mit Sonnenuntergang, wieder
aus der Anſtalt ab. 5

4) Die Kinder müſſen täglich gereinigt am
Körper und in reinlicher (wenn auch ganz
ärmlicher) Kleidung in die Anſtalt gebracht
werden. Sie erhalten daſelbſt eine gewoöhn
liche leinene Kutte als Ueberkleid.

5) Das erſte Fruhſtuck haben die Kinder zu
Hauſe genoſſen, oder ſie bringen auch etwas
Brod in die Anſtalt mit. Waährend des Tags
erhalten ſie, dafern die Aeltern ſie nicht ſelbſt
mit geſunder Koſt verſorgen koönnen, in der
Anſtalt nach Umſtänden gutes Brod, Zukoſt der
Jahrszeit gemaß, oder eine nahrhafte Suppe,
Gemüſe und dergl. Das eigentliche Abend-

brod, zumal während der kurzeren Tage, reichen ihnen ihre Aeltern. e
6) Es wird ſtreng darauf gehalten, daß die

Kinder weder zu viel, noch zu wenig, noch auch
unverdauliche Nahrung bekommen. Auch düür-
fen ſie in keiner Hinſicht verwohnt werden. Man
muß ihre anfangliche, wie ihre kunftige, Le
bensweiſe im Auge behalten es darf ihnen,
wenn ſie nach einigen Jahren wieder aus der
Anſtalt entlaſſen werden, dieſer Wechſel weder
zu empfindlich ſeyn, noch anderweit ſchaden.

7) Die Kinder bleiben in der Anſtalt bis
ſie fahig ſind, in eine öffentliche Schule aufge
nommen zu werden. Es wird aber rathſam
ſeyn, dieſen Uebergang dann nicht mit einem
Male plötzlich eintreten zu laſſen, namentlich
nicht in Hinſicht auf ihre Beſchaftigung.

8) Jn der Anſtalt werden die Kinder in der
Art, wie oben bemerkt worden, beſchaftigt. Ein
Hauptgeſichtspunkt hierbei, außer den allge
mein paädagogiſchen und diaätetiſchen, iſt der,
daß die Kinder durch die ihnen zu gebende erſte

Nahrung für Geiſt und Herz fähig und geſchickt
gemacht werden, künftig in den vergleichungs
weiſe wenigen Lehrſtunden, welche ſie werden
benutzen können, alles das zu erlernen was
ihnen als vernunftigen Menſchen ihres Stan
des nöthig iſt.

9) Die Anſtalt eignet ſich zwar vorzugs
weiſe fur den Sommer, weil während der war
mern Jahrszeit und der langeren Tage der
Grund, welcher die Aeltern hindert, ſich ihrer
Kinder ſelbſt anzunehmen, haufiger eintritt.
Allein es iſt zu wunſchen, daß ſie Jahr aus
Jahr ein beſtehe, theils weil nicht alle arme
Aeltern ſich in jenem Falle befinden, theils um
nicht, in paädagogiſcher Hinſicht, im Winter



verloren gehen zu laſſen, was im Sommer ge
wonnen worden war.

10) Die Aeltern zahlen fur die F. 5. be
zeichnete Beköſtigung der Kinder wochentlich ei-
nen nach den 6 Wochentagen zu berechnenden
Geldbeitrag, welcher etwas weniger betragen
muß als der Geldwerth deſſen, was ſie den
Kindern, ohne die Anſtalt, in natura zu geben
haben wurden.

11) Der uübrige Aufwand der Anſtalt iſt
aus den freiwilligen Beitragen (ſiehe oben) zu
beſtreiten. Er wird gemacht fur Miethe des
Locals, fur Aufſicht und Leitung, fur Koſt und
reſp. Heizung, fur das was man ſonſt Lehr
mittel nennt. Hieruüber noch iſt eine beſondre
Summe fur die erſte innere Einrichtung, auch
fur die Leinwandkutten, erforderlich. Aus den
eingezogenen Nachrichten uber ahnliche Anſtal-
ten an andern Orten ergiebt ſich, daß die lau
fenden Geſammkkoſten fur ungefähr 30 Kin-
der ſich nicht uber 300 Thlr. jahrlich belaufen
mithin für weniger als 30 (z. B. fur nur 10)
Kinder durchſchnittlich etwas mehr als 10 Thlr.
fur jedes, furmehr als 30 Kinder durchſchnitt-
lich etwas weniger.

12) Fur das Gedeihen der Anſtalt iſt höchſt
wunſchenswerth, ja faſt nothwendig daß au-
ßer den Maännern, welche die Oberaufſicht und
Rechnung fuhren, ſich noch ein Frauenver-
ein bilde, um den Müttern Gewahr zu leiſten,
daß fur ihre beſondere Stellvertretung bei den
Kleinen hinlanglich geſorgt ſey. Hierzu wird es,
wenn wir anders unfre Mitburgerinnen recht
kennen, an theilnehmender Liebe nicht fehlen.

Schluüßlich iſt zu wunſchen, daß die Anſtalt
mit dem bevorſtehenden Spatherbſt ins Leben

treten möge, wäre es auch vorerſt fur eine kleinere
Anzahl von Kindern Gott gebe Seinen Segen

Merfſeburg, den 26. Auguſt 1836.
Der Regierungs und Schul Rath

Weiß.
Es wird zu rechter Zeit an dem thatigen Willen

nicht fehlen. Mehrere Freunde der Sache bieten
bereits die Hand. So hat Hr. Diac. und Superint.
Verw. Vr. Rößler ſo eben zwei Predigten bei
Kobitzſchens Erben in Druck gegeben, deren Ertrag
der beginnenden Anſtalt gewidmet iſt. Moöge der
Erfolg ſo erfreulich ſeyn, wieer es war nach Heraus
g der Predigt des verſt. Königl. Sachſ. Gen.

nper. Dr. am Ende, vom 21. November 1756,
durch Hrn. Reg. u. M. R. Dr. Niemann hier im
Jahre 1831, zum Beſten der hieſigen Stadtſchule!
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Straf-Erkenntniſſe
des Criminal-Senats des Königl.

Kammergerichts
wider die Theilnehmer an den geheimen bur-
ſchenſchaftlichen Verbindungen auf den Univer

ſitääten Greifswald und Breslau.
(Fortſetzung.)

Der ſo ausgearbeitete Conſtitutions-Ent-
wurf wurde zwar ſchon Neujahr 1830 vorge-
legt, doch erſt im Sommer-Semeſter 1830
vollſtändig discutirt und angenommen. Dies
fuhrt zur

2ten Periode.
Die Commiſſion beſtand aus den Studen

ten P., K. und B., von denen K., ein Schwei-
zer, die Bearbeitung des Vorworts zur Con-
ſtitution und die Faſſung des Tendenz Para
graphen uübernommen hatte. P. giebt dies
Vorwort folgendermaßen an:im Eingange ſey der Zuſtand in dem ſich

Deutſchland unter der franzöſiſchen Ueber
macht bis zum letzten Kriege im Jahre 1813
befunden als eine Folge der ſittlichen Ent
artung des deutſchen Volkes und namentlich
des Mangels an Eintracht und der Sucht
nach ausländiſchen Sitten dargeſtellt wor
den, eine ſittliche Wiederauflebung des Vol-
kes habe damals eine Befreiung vom fran
zöſiſchen Joche bewirkt. Zur Behauptung
dieſer nach außen hin errungenen Freiheit
müſſe ſich das deutſche Volk in ſeinen Na
tionaltugenden befeſtigen. Es muüſſe nament
lich Treue und Biederkeit mit Fleiß und Be

harrlichkeit, Zucht und Sitte in ihre alten
Rechte wieder einſetzen, auf daß das wieder
errungene Gut der aäußern Freiheit nicht ver
loren gehe. Demnach mache es ſich die Bres
lauer Burſchenſchaft zur Pflicht, ſich in die
ſen Nationaltugenden auszubilden, und ſo
in ſich ein Muſter fur ihre Mitbürger aufzu-
ſtellen. Dieſes ſittliche wiſſenſchaftliche Stre
ben, welches die Mitglieder zunächſt als per
fönliche Pflicht, dann aber auch als vater-
landiſche Pflicht anerkennen ſollken, in ſo
fern es zur Grundlage zur Behauptung der
äußern Freiheit dienen werde, ſolle endlich
auch aus der Ruckſicht verfolgt werden, weil
es fur die innere Freiheit der deutſchen
Staaten nur günſtige Folgen haben könnte.
Eine gewiſſe ſittliche und wiſſenſchaftliche
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Reife des Volks ſey naämlich eine Bedin-
gung, unter der allein daſſelbe eine conſtitu-
tionelle Verfaſſung als Geſchenk von ſeinem

Landesfurſten empfangen und erſprießlich
handhaben könne, da hingegen eine ſolche in
den Händen Unreifer nur ein gefahrliches
Werkzeug ſey. Die Mitglieder wollten des-
halb von dem Grundſatz ausgehen, daß das
Volk ſeinerſeits jene Bedingung erſt erfuüllen
muſſe, und ſetzten demnach in der obenge-
dachten ſittlich- wiſſenſchaftlichen Ausbildung
die Grenze ihres Strebens feſt, in dem Ver
trauen, daß wenn das Volk ſeinerſeits jene
Bedingung wurde erfullt haben, die Landes-
furſten demſelben eine gemäße Conſtitution
nicht vorenthalten wurden. Anderweitige
Beſtrebungen fur den Fall der Vorenthal-
tung dieſer Conſtitution laägen außerhalb der

Grenze ihrer Pflicht und Befugniſſe, und
ſomit entſage die Breslauer Burſchenſchaft

ausdruücklich jedem Eingriff in die beſtehen
den politiſchen Verhaltniſſe, und erklaäre jedes

Verfahren, welches die beſtehende Ordnung
der Dinge ſtören konnte, als geſetzwidrig fur
verbrecheriſch und gottlos.

Außerdem ſey in dem Vorworte die Herbeifuüh-
rung einer geiſtigen Einheit Deutſchlands als
nothwendig dargeſtellt, und in dieſer Beziehung
der Grundſatz angenommen worden, daß man
im Fall der Noth das Vaterland über den
Staat ſtellen muſſe, d. h. daß das Wohl des
Bundesſtaates hoher als das der einzelnen
Staaten anzuſehen ſey.
Hiernach war alſo die Tendenz dieſer Ver
bindung eine politiſche, da ſie auf Heranbil-
dung des Volks zu conſtitutionellen Verfaſſun
gen und auf Herbeiführung einer geiſtigen Ein
heit Deutſchlands hinauslief. Eine nähere
Verſtändigung uüber dieſe Tendenz, ſo wie uber
die Mittel, dieſelbe zu realiſiren, erfolgte in
den Kranzchen. Fur die Zwecke der Verbin
dung wurden die Mitglieder durch eine beſon
dere Aufnahmeformel, dahin lautend, ver-
pflichtet:

Gelobſt Du auf Dein Ehrenwort, kreu und
unverbruchlich zu halten an den Geſetzen,

welche unſere Verfaſſungs- Urkunde Dir auf-
„erlegt, treu und feſt zu halten an den in ihr

enthaltenen Grundſätzen und dieſelben nach
beſten Kräften zu fördern Gelobſt Du

auch nach Deinem Austrikt denſelben ſittlich
vaterlaändiſchen Sinn zu bewahren, der Ei
genthum der Mitglieder unſers Vereins ſeyn
ſoll? ſo gieb Deinen Handſchlag und Dein
Ehrenwort in die Hand des Sprechers.

Mehr oder weniger uübereinſtimmend beſtatigen
dieſe Angaben die Angeſchuldigten N. N., welche
die in dem Vorwort ausgeſprochene Tendenz
in einer, nach ihrer Angabe, ſehr ſchwulſtigen
Faſſung dahin angeben:

daß die Mitglieder ſich ſittlich, wiſſenſchaft
lich und vaterlandiſch ausbilden ſollten, um
ſich dadurch reif zu machen, in ihrer kuünfti-
gen burgerlichen Stellung das Volk zu con-
ſtitütionellen Verfaſſungen heranzubilden,
und eine geiſtige Einheit Deutſchlands her
beizufuhren.

Endlich ſind ſammtliche Angeſchuldigten dahin
einverſtanden, daß die Verbindung als verbo-
tene hatte geheim gehalten werden muſſen.

In dieſe Periode fallt der Verſuch zum An
ſchluſſe dieſer Burſchenſchaft an die allgemeine
Burſchenſchaft. Die Studenten N. N. hatten
nämlich Ende des Sommers 1830 eine Reiſe
verabredet, die durch Bohmen nach Baiern,
wobei auch Erlangen zu beruühren, gehen ſollte.
Dieſe Reiſe, welche der Verbindung bekannt
geworden, habe bei derſelben den Wunſch an-
geregt, ſolche zum Anſchluß an den allgemeinen
Verband zu 'benutzen, von dem man in Bres
lau außerlich Kunde gehabt, ohne jedoch die
innere Tendenz deſſelben zu kennen, zumal man
ebenfalls äußerlich erfahren, daß die Burſchen
ſchaft in Erlangen die geſchaftsfuhrende ſey.
Man habe dadurch die andern Burſchenſchaften
wiſſen laſſen wollen, daß auch in Breslau
eine Burſchenſchaft beſtehe, um dieſe Univerſi
tat aus dem Rufe der Obſcurität zu bringen,
und der Vorwand ſey aus dem Vorworke der
Conſtitution genommen welches eine geiſtige
Einheit und bruderliche Geſinnung vorgeſchrie
ben habe.

Demgemaß wurde von der Verbindung der
Beſchluß gefaßt, daß die gedachten Perſonen
die Conſtitution der Breslauer Burſchenſchaft
mitnehmen und der Erlanger Burſchenſchaft
zur Pruüfung vorlegen ſollten.

Die Deputirten traten nunmehr ihre Reife
an und gelangten demgemaß auch nach Ev
langen, wo ſie in dem Wirthshauſe der Germa-
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nen, die Thalerei genannt, die Studenten O.,
Sch. und R. antrafen. P. machte den O. mit
ſeinem Antrage bekannt, und es wurde am fol
genden Tage eine Berathung in dem Commers-
hauſe zum weißen Ochſen anberaumt.

P. und K. mußten das Vorwort ihrer Con
ſtitution leſen, und wurden beſchieden, daß
ihr Eintritt erfolgen konne, falls ſie die Ver
wahrungsklauſel gegen das gewaltſame Ein-
greifen in die politiſchen Verhältniſſe wegließen,
das Vorwort gaänzlich verwuürfen und an deſſen
Stelle ſetzten

„Herbeifuührung einer freien Verfaſſung
Deutſchlands, durch welches Mittel es ſey,
und noöthigenfalls durch Waffengewalt

weil dies der Zweck der Geſammtheit der im
Verbande ſtehenden Burſchenſchaften wäre.

Nach einigen Debatten hatten die Bres-
lauer Deputirten anſcheinend ſich bereit erklart,
ihre Burſchenſchaft zur Annahme dieſer Ten
denz zu bewegen, und wurde ihnen zu dieſem
Zweck eine Abſchrift der allgemeinen Conſtitu
tion mitgegeben. Allein, ſowie ſie in Bres-
Ia u angekommen waren hielten ſie in einer
beſonders dazu berufenen Verſammlung Vor
trag hieruber, und ſchlugen vor, dieſe Tendenz
nicht anzunehmen, welcher Vorſchlag denn auch
einſtimmig angenommen ward.

r (Fortſetzung folgt.)

Eine Pariſer Agentur-Anzeige-
Eine der vielgeleſenſten Pariſer Zeitungen

enthält folgende, hier in wortlicher Ueberſetzung
mitgetheilte Anzeige.

Foy Comp. Eheſtands Agenten erſter
Klaſſe, haben jetzt ihrem Geſchafte, Heirathen
zu vermitteln, eine weitere Ausdehnung gege
ben. Sie ſind mit Heirathsfaäähigen hinläng-
lich und ſelbſt in bedeutender Anzahl verſehen;
können auch authentiſch nachweiſen, daß eine
große Anzahl glucklicher Ehen ihrem Heiraths-
Comtoir entſproſſen. Mehrere Ehebundniſſe
werden jetzt vermittelt und ſind dem Abſchluſſe
nahe. Sie operiren auf eine, beſonders das
Zartgefuhl der Damen anſprechende Weiſe und
bedienen ſich ſolcher Hülfswege, die vor ihnen
noch kein Geſchäfts Commiſſionair betreten.
Perſonen alſo, die in veranderte Umſtande zu
treten wunſchen können ſich in den Morgen
ſtunden von 8 bis 12 Uhr bei ihnen mit An
trägen melden.

Die Agenten verſichern den ſich ihrer Sorg
falt anvertrauenden Perſonen, eine freimaure-
riſche Verſchwiegenheit zu beobachten die ih-
nen zur Ausführung uüberlaſſene Angelegenheit
mit größter Delicateſſe zu behandeln und nach
Wunſch zu beſchleunigen. Die Koſten koönnen
in keinen Betracht kommen da dieſelben in
Betreff des Gegenſtandes nur ganz geringe aus
fallen. Mehrere alte Herren haben zwar im
Meſſager uüber Mangel an Befriedigung
Klage gefuhrt, allein ſie ſind ſelbſt Schuld, daß
ſie ſich ſo lange von den Freuden der Ehe aus
geſchloſſen und ſo lange gewartet, bis Podagra,
Flechten und andere chroniſche Uebel unuber
ſteigbare Hinderniſſe dargeboten haben. Die
Agenten ſind dennoch oft ſo glucklich geweſen,
wenn guünſtige Umſtände mitwirkten, auch der
gleichen Jndividuen ein angenehmes eheliches
Verhältniß vorzubereiten, und ſie von der Liſte
der Hageſtolzen zu entfernen.

Erſtes Eintrittsgeld 6 Francs. Notiz
monatlich 3 Francs. Einſchreib Atteſt
1 Franc. Vermittelung billig und nach
Maßgabe der Verhaltniſſe.

Vor Kurzem kam ein alter Seemann in
Havre auf den Einfall, fich zu verheirathen,
um ſeine alten Tage in haäuslicher Ruhe zu
verleben. Seine Wahl ſtel auf ein junges hüb
ſches Madchen, welches bei ihm als Köchin im
Dienſte ſtand, und zu dem nicht ſowohl das
Gefuhl der Liebe, als das Gefuht der Dank-
barkeit fur ihre Anhanglichkeit und Treue ihn
hinzog. Die Verlobung wurde gefeiert, und
ſchon ſollte die Hochzeit nachfolgen, als bei dem
Seemann eine längſt vergeſſene alte Geliebte
ſich einfand, und ihn uberzeugte, daß ſeine
Braut ſeine eigene Tochter ſey. Der alte
Mann wußte ſich kurz zu faſſen erfreut über
die gemachte Entdeckung, rief er das junge
Madchen herbei und drückte ſie mit dem Aus
ruf: „Komm her, meine Tochter, umarme
Deinen Vater!“ an ſeine Bruſt.

Zu einem commandirenden General ſagte
ein alter ſpaßhafter Bürger bei Gelegenheik
eines allgemeinen Volksfeſtes: „Jch kann Jhro
Excellenz verſichern daß ich weit mehr zu be
fehlen habe, als Sie.“ Der General ſah
ihn befremdet an, und entgegnete lächelnd:
„Nun, da wünſchte ich doch zu wiſſen, wie
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das zugehen ſollte, mein Freund! „Sehr
naturlich,“ antwortete der Burger, „was
Jhro Excellenz befehlen wird im Augenblicke
befolgt, ich aber muß eine Sache mehr als
zehnmal befehlen, ehe ſie geſchieht, da habe
ich doch gewiß weit mehr zu befehlen.“

Bei einem Gaſtmahle gab man Rathſel auf
und unter Anderem: „Es kam im vergangenen
Jahre nicht, iſt im laufenden nicht da, und
wird im folgenden nicht kommen! Was iſt
das Nach einigem Sinnen der Anweſen-
den ſagte ein alter Lieutenant zu ſeinem Ka
meraden: Bruder, ich hab's: das iſt unſer
Avancement!

W a ſf fe rarkeſiſcher Brunnen, mag es hart oder mit
Kalk, Gyps, Thon, Eiſentheilen 2c. geſchwan
3 ſeyn, und daher weder zum Waſchen noch

leichen ktaugen, ſo kann man es dazu voll
kommen gut machen, wenn man 24 Stunden
vor dem Gebrauch Potaſche, beſſer noch Mi-
neralalcali zuſetzt, und tuchtig umruhrt. Das
Waſſer wird dann zu jedem Behuf brauchbar
und vortrefflich ſeyn.

S z k l.
Die treue Gattin.

Herrlich hin des Lebens kurze Tage
An der Hand der kreuen Gattin flieh'n:
Glucklich, wem zuwog des Schickſals Wage
Dieſen Schatz Heil, dem er ward verlieh'n!

Sußern Nektar bieten frohe Stunden
Dem Beglückten Stunden, wonnevoll,
Schlagen ihm, die er ſonſt nie empfunden
Gram verſiegt, von dem der Buſen ſthwoll,

Heiter darf er in die Zukunft blicken,
Was auch immer ſchließt ihr Schleier ein
Mag herauf ſie duſtre Wolken rucken:
Weibchens Auge ſtrahlt ihm Sonnenſchein.

Sie begleitet ihn auf allen Pfaden,
Ob drauf Roſen oder Dornen ſteh'n;
Wird mit ſchweren Bürden er beladen?
Treulich nimmt ſie ſie zur Halft' in Lehn.
Ja, ſie ſagt ihm bis an's Weltenende,
Gehet freudig für ihn in den Tod,
Steht vor ihm tröſtend wenn die Hände
Bang er ringt und ihm Verzweiflung droht.

O, vertrau' ihr Glucklicher! verhehle
Deine Wuünſche, Deinen Schmerz ihr nie;
Gieße S in ihre treue Seele
Ganz Dich aus Dein Lebensboru iſt ſie

Und in Deines Lebens eiſ'gem Winter,
Wo nur Grab und Tod den Buſen fullt,
Jeden Quell erſpaht ſie der mit linder
Heilkraft fur des Herzens Wunde quillt.

Und auf der Erinn'rung Zauberſchwingen
Jn die Tage der Vergangenheit,
Wo nur Roſen Deinen Pfad umſchlingen,
Tragt zuruck ſie Dich zu ſchoön'rer Zeit.

Liebevoll ſie einen Schleier breitet
Ueber das erſtarrte düſtre Heutz;
Grab und Tod vorbei, begeiſtert leitet
Sie Dich auf zu froher Ewigkeit.

Nahet dann der ſtille Gott zu beugen
Deine Fackel nieder mußt zur Ruh',
Du des Grabes kühles Bett beſteigen
Druücket ſanft ſie Dir die Augen zu. B.

Zweifylbige Charade.
Vom Schlaf iſt die Natur erwacht

Der erſten Sylbe Farbenpracht
Auf's Neue uns entzuckt.
An Firmament und auf der Bruſt
Verdienter Manner ſtets mit Luſt
Die Letzte man erblickt.

Für keckre Gaumen ein Gericht
Jſt's Ganze. Bei uns wachſt es nicht
Es wird uns zugeſandt
Weit her vom fernen Ocean.
Dem armen, dem geringen Mann
Bleibt's meiſtens unbekannt.

Auflöſung des Sylbenrathſels im vorigen Stöc:
Herder.

Bekanntmachungen.
(577) Die zur- Ergänzung der

StadtverordnetenVerſammlung
erforderlichen Wahlen betr. Zur Er
gaänzung der Stadtverordneten erſammlung,
aus welcher nun wieder nach Ablauf eines Jah
res, der Vorſchrift des F. 47. der neurevidirten
Städteordnung zu Folge, ein Dritttheil aus
ſcheidet, wird die Wahl von ſechs Stadtver
ordneten und eben ſo viel Stellvertretern noth

wendig.Von dieſen haben die vier erſten Wahlbe
zirke oder die eigentliche Stadt vier Stadtver
ordnete und vier Stellvertreker, der funfte
Wahlbezirk oder die Vorſtadt Altenburg einen
Stadtverordneten und einen Stellvertreter und
der ſechste Wahlbezirk oder die Vorſtadt Neu
markt mit dem Dome einen Stadtverordneten
und einen Stellvertreter zu erwaählen.
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Zu dem Ende liegt die Buürgerrolle, ſo wie

das Verzeichniß aller wahlbaren und wahlfä
higen Bürger von heute ab auf hieſigem Rath
hauſe öffentlich aus, und muüſſen etwanige Re
clamationen dagegen binnen 14 Tagen von
heute ab gerechnet, bei uns angebracht werden,
weil außerdem ſolche bei dieſer Wahl unberuück-
ſichtigt bleiben müſſen.

Die Wahl ſelbſt wird den 9. bis mit 11.
October jedesmal Vormittags 10 Uhr, auf

hieſigem Rathhauſe und zwar in der Art ſtatt
finden, daß

das erſte und zweite Stadtviertel

Sonntag, den 9. October,
das dritte und vierte Stadtviertel

Montag, den 10. October,
die beiden Vorſtaädte und der Dom

Dienstag, den 11. October,
die Wahl bewirken.

Zu dieſer Wahl ſind alle Buürger berechtigt,
zu Stadtverordneten und Stellvertretern kon
nen aber nur die gewählt werden, die im
Stadtbezirk ein Grundeigenthum von Eintau-
ſend Thaler Werth beſitzen oder nach 200 Thlr.
jährlichem Einkommen zu den Communallaſten
beitragen und werden gedruckte Verzeichniſſe
der zu Stadtverordneten wahlbaren Buürger inpie: Häuſer ertheilt werden.

Was die Wichtigkeit des Geſchafts anbe-
trifft, ſo verweiſen wir auf die im 37. Stuücke
des Amtsblatts de ao. 1831 enthaltene Be-
kanntmachung Einer Königl. Hochloöbl. Regie
rung vom 22. Auguſt 1831 und bemerken nur,
daß Sonntag, den 9. October, in den ſammt-
lichen Kirchen hieſiger Geſammtſtadt der Wahl
ein darauf Bezug habender feierlicher Gottes
dienſt vorangehen wird, zu deſſen Theilnahme
wir die Burger der Geſammtſtadt einladen, da
wir uns uberzeugt halten, daß ſie dieſen Wah
len um ſo weniger diejenige Aufmerkſamkeit
verſagen werden die die Wichtigkeit des Ge-
ſchäfts fordert, als ſie das Nuützliche und Zweck
mäßige der eingefuhrten Städteordnung, welche
durch die Skadtverordneten Verſammlung der
Buürgerſchaft einen weſentlichen Antheil an der
öffentlichen Verwaltung nehmen laßt, nun
durch Erfahrung kennen gelernt haben.

Die demungeachtet Ausbleibenden können
geſetzlich weder durch Bevollmachtigte, noch
durch ſchriftliche Abſtimmung an der Wahl

Theil nehmen, ſind aber an die Beſchluſſe der
Anweſenden gebunden.

Wir hoffen daher, daß unſere Burger die
ſes wichtige Geſchaft nicht in die Hände Ein
zelner legen und ſich zahlreicher, als es bei der
vorjährigen Wahl der Fall war, einfinden, da
durch aber zugleich jeder Veranlaſſung, gegen
ſie nach den Beſtimmungen des F. 68. der revi-
dirten Stadteordnung zu verfahren, vorbeugen
werden.

Merſeburg, den 3. September 1836.

Der Mag g.iſt raKlinkhardt. Seffner. Küppe.
Heberxer. Karlſtein. n

(575) Bekanntmachung. Die Vor-
ſchrift der Königl. Hochlobl. Regierung wel-
cher zu Folge keine Reparatur eines Schindel-
daches, ſie mag ſo geringfugig ſeyn, wie ſie
will, ohne vorher nachgeſuchte und erhaltene
polizeiliche Erlaubniß Statt finden und wo-
nach der Hausbeſitzer ſowohl, als der Zimmer
mann im Fall der Nichtbefolgung dieſer Be
ſtimmung in eine Strafe von 5 Thalern ge
nommen werden ſoll, wird hierdurch wieder
holt zur offentlichen Kenntniß gebracht.

Gleichzeitig wird auch das Repariren der
Strohdächer ohne vorher eingeholte polizeiliche
Erlaubniß, bei 1 bis 2 Thalern Strafe, mit
Genehmigung der Königl. Hochlöbl. Regierung
hiermit ebenfalls unterſagt.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1836.

Der Mag ſt r a t.
(509) Backhaus Verpachtung. Zu

Verpachtung des Ritterguts Zwangsbackhau
ſes zu Oberwundſch bei Schaafſtadt habe ich auf

den 15. September 1836,
Vormittags 11 Uhr, zu Oberwundſch an ge
wohnlicher Expeditionsſtelle Termin beſtimmt
und lade dazu geſicherte Liebhaber mit dem Be
merken ein, daß die Verpachtungs Bedingungen
bei mir vernommen werden können.

Merſeburg, den 28. Juli 1836.
Der Land und Stadtgerichts Aſſeſſor

Schmidt,
als Juſtitiar von Oberwundſch.

(584 Forſtgrundſtucks Verkauf.
Auf Anordnung der Königl. Hochloöbl. Regie-
rung allhier ſoll das an der alten Saale un

7 7
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weit Collenbey belegene Forſtgrundſtuck, das
SchlaufsWehricht genannt, von 4 Mor
gen 167 QRuthen Große welches ſich beſon
ders zur Benutzung als Wieſe eignet, mit den
darauf befindlichen Obſtbaumen und dem Un
terholze meiſtbietend verkauft werden.

Hierzu iſt ein Bietungstermin auf
den 26. September d. J.,

Vormittags 10 Uhr,
im Bureau der unkerzeichneten ForſtInſpection
angeſetzt. Kaufluſtige werden demnach hier-
durch eingeladen, ſich gedachten Tages allhier
einzufinden und ihre Gebote abzugeben.

Nachgebote finden ubrigens keine Beruck-
ſichtigung.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1836.
Königliche Forſt-Jnſpection.
(576) Verkauf. Ein noch in ganz gu

tem Zuſtande, faſt ganz neuer Kinderwagen,
halb verdeckt, in vier Federn hangend, iſt bil
lig zu verkaufen bei

J. C. Daumer.
Merſeburg, den 3. September 1836.

(574) LogisVermiethung. Eine
Stube nebſt Zubehör auf hieſigem Dom Nr. 7.
vermiethet zu Michaeli d. J.

Wittwe Lange.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1836.

(588) Handlungs- Anzeige. Beſten
Militairleder und Holzlack, Putzkalk, Putz
pulver und Blauſtein empfiehlt

L. A. Weddy,
am Markt Nr. 252.

Werſeburg, den 5. September 1836.

(589) Handlungs- Anzeige. Dan-
ziger Sahnkaäſe, das Pfund 5 Sgr., Hollandi
ſcher Kaäſe, das Pfund 3 und 4 Sgr., bei

L. A. Weddy,
am Markt Nr. 252.

(585) Handlungs- Anzeige. Ge-
räucherten Rheinlachs, Ruſſ. Caviar, Schaal-
mandeln und Traubenroſinen empfiehlt ergebenſt

Leopold Meißner,.
Merſeburg, den 5. September 1836.

(586) Handlungs- Anzeige. Beſtes

Pulver und Engl. Patent Schrot empfiehlt
billigſt

Leopold Meißner.

(587) Handlungs- Anzeige. Von
Herrn F. Maria Farina in Cöln habe ich Com-
miſſionslager von Bau de Cologne, welche ich
hiermit höflichſt empfehle.

Leopold Meißner.
(579) Anzeige. Da den Unkterzeichne-

ten von Königl. Hochlöobl. Regierung die Con
ceſſion zu einer Eſſigfabrik ertheilt worden,
ſo verfehlen ſie nicht, ein hochgeehrtes Publi-
kum davon in Kenntniß zu ſetzen, mit dem er
gebenſten Bemerken, daß der Verkauf in gan-
zen Gebinden, ſo wie im Einzelnen zu moög-
lichſt billigen Preiſen ſtattfindet.

Merſeburg, den 4. September 1836.
Artus Nuland.

(5738) Anzeige. Gelbes Wachs kauft
und bezahlt den möglichſt höchſten Preis

der Kaufm. J. G. St occk in Merſeburg.

(568) Empfehlung. Allen Jagd und
Schießfreunden die ergebenſte Anzeige, daß ich
außer den Regiments Arbeiten auch neue
Jagdgewehre, Burſch und Scheibenbuchſen,
ſo wie alle an denſelben vorkommende Repara
turen fertige, und bitte um gefallige Aufträge
Meine Wohnung iſt in der ſchmalen Gaſſe.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1836.
A. Hartung,

Regiments Buüchſenmacher.

(580) Empfehlung. Von schönen
Harlemer Blumen- Zwiebeln, als Hyacin-
then, Tulpen, Crocus, Narcissen, Iris, Ane-
monen und Ranunkeln, Gladiolus, Colchi-
cum, Arum ete. in verschiedenen ausge-
wählten Sorten, erhielt ich eine Parthie in
Commission daher ich mich beehre, diese
schönen Blumen hiermit zu billigen Preis
sen anzubieten, und mit ausführlichen Ver-
zeichnissen dienen Kann

Merseburg, den 5. September 1836.
I. F. Grumbach.

(583) Bekanntmachung Bei mir
iſt alle Tage Gelegenheit auf den Exercierplatz,



e e e

wobei ich um recht zahlreichen Zuſpruch bitte.
Merſeburg, den 5. September 1836.

Eichhof, Lohnkutſcher.

(581) Einladung. Kunſtigen Sonn-
tag, als den 11. d. M., halte ich mein Erndte-
Dankfeſt, wobei Tanzmuſik ſtattfindet; ich lade
meine Freunde und Goönner hierzu ergebenſt ein.

Merſeburg, den 5. September 1836.
Muüller, zum Froſch.

(582) Einladung. Kuünftigen Sonn
tag, den 41. September, wird im Buürgergar-
ten das Erndtefeſt gefeiert. Abends findet im
großen Saale Tanzmuſik ſtatt.

Merſeburg, den 5. September 1836.
Sobbe.

Sonntag, den 11. Septbr., predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
*Dom. Geboren: dem Unterofficier Koltitz ein

n.
Seadt. Geboren: dem Fuhrmann Henack ein

Sohn. Geſtorben: die älteſte Tochter des Königl.
oſtmeiſters Grohmann, im 2sſten Jahre der Handar-
eiter Ackermann, 38 Jahre alt.

Neumarkt. Geboren: dem Fabrikarb. Schn
vert eine Tochter Geſtorben: die einzige Tochter
des Schuhmachermeiſters Prentz, im 2. Jahre.

Altenburg. Geſtorben: der alteſte Sohn des
Hekonomen Lautenſchläger aus Nemsdorf bei Querfurth,
184 Jahr alt der jüngſte Sohn des Mullergeſellen Wach
ter, 3 Wochen alt der einzige Sohn des Maurergeſellen
Atrott, 4 Mon. 3 Wochen alt; der jungſte Sohn des
Burgers und Siebmachermeiſters Landgraf, 2 Wochen alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Lützen.)
Geboren: dem Korbmachermeiſter Rümer eine

Tochter dem Poſtillon Muller eine Tochter dem Ein
wohner Koch ein Sohn dem Handarbeiter Rothe ein
Sohn. Getrauet: der Conditor Knupfer mit Fr.
W. geſchiedenen Fiedler geb. Koch. Geſtorben:
der Schuhmachermeiſter Wind, 74 Jahr 9 Mon. alt;
der Sohn des Handarbeiters Rothe, 22 Wochen alt;
der Sohn des Riemermeiſters Mildner, 3 J. 4 Mon.
s Tage alt die verwittwete Quaas, 75 Jahre alt.
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Kirchennachr. vorigen Monats (Schkeuditz.)

Geboren: dem Einwohner und Zimmergeſellen
Wagner eine Tochter dem Einwohuer Friedrich Köppe
eine Tochter dem Fleiſchhauermſtr. Wachtler eine Toch
ter (todtgeb.); dem Wagenmeiſter Meyer eine Tochter
dem Hutmacher Peters eine Tochter dem Schuhmacher
meiſter Weide ein Sohn; dem Seifenſiedermeiſter Kuch
ler ein Sohn dem Einwohner Hauptmann ein Sohn
dem Hausbeſitzer Boßdorf eine Tochter einer ledigen
Perſon ein Sohn (todtgeb.); einer ledigen Perſon ein
Sohn. Getrauet: der Tiſchlermeiſter Kampfe mit
C. A. E. Bretſchueider von hier der Beutlermeiſter
Niemann mit Jgfr. F. A. Georgi von hier. Ge
ſtorben: der Bürger und Hausbeſitzer Löſer, im
41. Jahre eine Tochter des Einwohners Schubert,
9 Monate alt; die hinterl. Tochter des Zeug und Lein
webermeiſters u. Handelsmanns Schultze, im 11. Jahre;
die einzige Tochter des Maurermeiſters Fiedler, im 8.
Jahre; die hinterl. Wittwe des Obermeiſters der Schnei
derinnung allhier, Rothe, im 60. Jahre eine Tochter
des Einwohners Heinze, im 4. Monate; ein Sohn
des Beutlermeiſters Sperling jun., im 3. Monate eine
Tochter des Seilermeiſters Keil, 5 Monate alt eine
Tochter des Boöttchermeiſters Lehmann, im 5. Monate
eine Tochter des Horndrechslermeiſters Krauſe, im 4.
Jahre; die hinterl. Wittwe Thieme in Wehlitz, im
81. Jahre die Ehefrau des Einwohners Wilhelm Koöppe,
im 37. Jahre; ein unehelicher Sohn, im 3. Tage; ein
unehelicher Sohn, im 3. Monate; eine uneheliche Toch
ter, im 4. Monate.

Mit der Poſt als v zuruckgekommene
riefe.

Apotheker Kathe in Wernigerode; 2) Heinrich
Bartſch in Liegnitz; 3) Lohgerbergeſell Nagler in Stoll
berg 4) Kanzliſt Claus in Bitterfeld; 5) Tiſchlermſtr.
Peters in Landsberg 6) Juſtizrath v. Kückmann in
Halle; 7) Chriſtoph Kesler in Steuden 8) Hofrath
Greiner in Berlin; 9) Schuhmachergeſell Stephan in
Wernigerode; 10) Patſch in Grimma; 11) Auguſte
Brembach in Toplitz 12) Oeconom Sehnert in Walbeck.

Merſeburg den 4. September 1836.

Königliches Poſt-Amt.Bäanſch im Auftrage.

Durchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monats.

th. ſg. pf. th. ſo 3 f.Weizen Schfl. 1 14 3 Kalbfleiſch Pfd.
Roggen 1 26 Schöpſenfl. 2 10Gerſte 27 6Schweinefl. 32Hafer 7 20 Speck e 71 2Hirſe Butter e 54Erbſen 1 7 6 BrodLinſen 2 5 Semmel 10 Lth.
Wicken 2 1 18 9 2 t. 6Graupen Branntw. Qrt. aGrütze Bier 11Kartoffeln 25 Heu Centner 1
Rindfleiſch Pfd. 21111 Stroh Schock 6

Herausgegeben von den Kobitzſch'ſchen Erben,
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